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Nutzen und Vergnügen.

^ F r e y t a g den :6 . A u g u st 1620.

Gdle That e^neö Gottschee'rs.

3 ) e r Vczirksobrigtcit Herzogihum Gottschee gerecht
es zu desondcrm Vergnügen, allgemein bekannt zu
geben, daß sich ihr Unterthan Peter Seemann, aus
dem Dorfe Nieg, 2o Jahre,al^, bey,Gelegenheit der
am 22. April d. I . daselbst Statt gefundenen Feuers»
brunst durch die edle und mtt Gefahr?scmcs eigenen
Lebens vollbrachte Rettung eines einährigen Kindes,
welchcö in einer Wiege gelegen, dcn Flammen bereits
yreis gegchen war, auf sehr menschenfreundliche Wei-
se ausgezeichnet hat. , , >

Dies: Werk uollbr vchte cr ans VgenemitVlett.'An-

triebe, ohn«' >,u beden'en, daß er Mdst Vater, und

Ernährer einer zahlr>cichl'n Familie sey.

Die hohe Landcsstelle hat ihm dasiirdurch gewo--
gcnc Vermittlung der löblichen Krciübchsrdc in Ncm
stadtl eine Belohnung von 25 si. M . M . aüs dem'
Staatsschätze'gnädig angewiesen, und ilnn ihr Woisi;
gefallen zu erkennen gegeben. Möge diese Nachricht
zur Nacheiserung bey ahnlichen Gc lcM^ i t t n anfnnin^

Hern! , ,,,,,, , ^' .,, '^"- ,.,,

Bezirksodrigteit Herzogthuw Goltschec' am 25.

' N e c r o l o g.
(österreichischer.)

P f l e g e r , Anton, Ritter v. Wcrtcnau),,.

k. k. wirtlicher geheimer, auch Staats^uni» Con-
feren^Rath, Kanzler des Ordens vom goldMM Vließe
, und Chef der Iustizsection im Staatsrathe. , .

, , .Geboren 1747- — Gestorben »7. May 1820.
(Aus dem Ostr. Bürg. Blatt.)

W<mn riw,in rastloser Thätigkeit, ohne Prun?
und eitle Ruhmbegierde vollbrachtes Leben , wenn st'l«
le Bescheidenheit, gepaart mit den erhabensten Eigen-»
schuften ,'der Secle, und verbunden mit drr ausgcbrci»
tetstcn und größten Wirssamkrit in den wichtigsten
Gegenständen im Staate, Anspruch auf unsere Ach«
tung geben, so muß das Andenken des Ver-
ewigten bey' Allen hochverehrt bleiben. Von
arnen Alters im Herzogthume Kram geßo^cn»
hattc cr 'sich' durch angestrengte« Fleiß 1n^Er»
Werbung von Wissenschaften, und später durch' un^

' ermüdete Thätigkeit in seinenAmtöverr^chtungen,seii
«e Beförderung zum Professor der Recht?, dann zum
Appellationsrath in Lemdcrg, und zum Hofrach bey
der obersten Iustizstcllc gebahnt, von welcher letzteru
EtcUe er in wenig Jahren , ftincr umfafscnderl juridi«
scheu Kenntnisse, und scmcr ausgezeichneten sittliche,;
E^rnschüstcn^wegeu, zum Stnatsrath und unnnttck'



baren Referenten in Iustizsachen bey S r . Majestät
berufen wurde nach Ableben des Ministers Grafen V.
W a l l i s , übertrugen ihm Se. Majestät auch den
Vorsitz in der Section des Innern im Staatgrathe.
So gelangte der Verstorbene, durch eigenen Werth,
ohne begünstigende äußere Verhältnisse, ohne jemahls
selbst seine Beförderung gesucht zu haben, von einem
armen Studenten in Laibach bis zu den höchsten Stel-
len, und der mächtigsten Wirksamkeit im Staate.
Eifrige Religiosität, Strenge in Grundsätzen, uner-
schütterllche Gerechtigkeit feste Treue, unwandelbar
seiner Pflicht auf dem Wege der bestehenden Gesetze
folgend schlichte Geradheit und theilnehmende Milde
bey fremdem Unglücke, waren die Hauptzüge seines
Charakters. Seinem Monarchen hing er mit eine«
«cllgiösen Verehrung an, neben dem strengen Recht,
war die Zufriedenheit oes Kaisers sein höchstes Stre-
ben, nie sprach ^r von dessen allerhöchster Person
«nd erhabenen Famili e ohne Rührung aus der Wär«
me dieses Gefühls, aus oer inneren Bewegung seines
Gemüthes bey solchen Anlässen mußte man erkennen,
daß auch der Monarch ihn seines höchsten Vertrauens
im vorzüglichen Grade würdigte, denn es war das
Glück bef«ledlgte« Licbc, dav aus UM!pracy. «Schlicht
und einfach in seiner Lebensweise, so wie in seinen
Si t ten, waren ihm die Antriebe des Ehrgeitzes fy
fremd, wie die Begierdennach sinnlichem Wohlleben.
Kurz vor seinem Todesagte er zu einemFreunde, bey einer
sich dargebotenen Gelegenheit: «Ehrgeitz warme meine
Sünde, ich habe meine Beförderungen nie gesucht und
wurde ich imVora us von demselben unterrichtet,^ habe
ich Gott inständig gebethen, es nur dann geschehen zu las«
sen, wenn es zu meinem Heile frommt, und
wenn ich zum allgemeinen! Wohl etwas beytragen
kann." Von der Wahrheit dieser Äußerung überzeug-
te sein ganzer Lebenslauf, sein ganzes Wesen. Auf
der hohcn Stufe, wo er als Staatsbeamter stand,
bey seiner großen Wirksamkeit, war «r doch persönlich
im Pu^licnm der Hauptstadt fast ganz unbekannt
ftm Äußeres, so wie seine Lebensart, sind seit sei-

ner Professur unverHndert, durch alle Beförderungen
sich immer gleich geblieben. Er kannte ein höheres
Glück, als die äußere Welt ihm biethen konnte; die
Liebe für das Ganze, dessen Erhaltung und Bewah»
rung erfüllte sein Herz, vorzüglich aber das Gefühl
erfüllter Pflichten gegen Gott und Menschen, war
fein großer Genuß. Was der Staat an einem sol«-
chen Manne verliert, bedarf teiner weitern Erwäh-
nung.

S t e i n und K a tz«t« sce i n , historisch gewürdigt,
von Prof. Richter.
(Fortsetzun g.)

Um wie viel dankbarer muß jman dagegen den
Baron Valyasor seyn, daß er Kahianers Selbstuer-
tyeidigung mit diplomatischer Treue abdrucken tieff.
Auch Hofrath Freyherr von Hormayr,aufmerksam auf
«lles, was in t em weiten Kaiserreiche für die Vater»
landsgeschichte zu gewinnen, hat uns in dcm Briefe
Christoph von Knillenberg an Cristoph von Madrutz
Bischöfen zu Trient, die erläßlichste Nachricht üder
Katzian ers Tod durch den jungen Grafen Zrini unv
dessen Diener Georg Crabuß und Hanns Haisitzer
in Archive für Geographi Historie lc. 1610 n. » ^
,4» S . 599 mitgetheilt. » —.

Es hatte aber der unglückliche Hanns Katzianer
. zwey Brüder: Der Eine F r a n z , war i536 durch die

Gnad« Ferdinands i.VischofiU Laibach ^cworden^ w»
so eben durch P r i m u s T r ü b e r die Neformatio»
in Krain bekennen hatte. Dieser Franz Kahianer
war früher Domherr zu Paßau und Probst zu Ma»
rial Saal bey Ktagenfurt. Es läßt ä, vermuthe,
daß bey solchen Umständen sein Hiertenamt nicht allzu
glanzend mag gewesen seyn, denn er mußte leider
sehen, wie daß die neue Lehre in seinem Capitel
unter der Laibacher Domherren zuerst Wurzel griff.
Darum scheint er stch wohl auch meistena zu Obcrburg
in Steyermark aufgehalten zu haben. Sogar in Geld«
Verlegenheit gelicty dieser Bischof, denn Valvasor de»
richtet, baß er seinemiü'ngern BruderValtyasar eini«



ge Bauern und Zehent der Pfarr Krainburg hindan^
gehen mußte, um nur die Steuerujzu bezahlen. Die«
ser Balthasar Kahianer hatte seiner Seits ebenfalls
einen langwährenden Prozeß mit den Gebrüdern Franz
und Jakob Lamberg zum Ste in; wie mehrere noch
auf Katzenstein vorhandene Proceßacten von i5L5 be«
weisen. Es handelte sich um die Alpcngerechtigkeit
auf den Alpen Peyligh ( p o i ^ ) und Vigaun. Den
Vorsitz bey dieser Versammlung führte Franz Frey-
herr von Thurn und zum Kreutz, Erblandhofmelster
des Fürstenthumbä Crain, Rom. Khunigl. May.
Rat und Hauptmann der fürstlichen Grafschaft Görz, alö
erbetener und willkürlich erkhießter Obmann. Von
Seiten der Lamberger erschienen als Compromißt
Vermittler, Wolfron Perk»,eim> Herr zu Wicrting
und Roßegg, Wolff von Lambcrg, Freyherr zu Or«
tenegg und Ottenstcm, Ihrer Kunigl. May. Natt
Jörg von Lamberg zum Nottenbuehl und Hanns Jo-
seph von Egkh zu Creuburg; von Seiten desCahen-
steiners als» des Beklagten waren zugegen. Moritz
Welther auf Zrauenstein Landtverweser in Khernten,
Siegmund kheuenhüller von Aichelberg, Vitzdomb
dasesbst, baid Irer Khunigl. May. ^Rate, Augustin
Paradaiser zum Ncuhauß, Irer May. Rat Burg:
graf zu Clagcufurt und einer Ersamen Landschaft in
Khärndten Verordneter Einnember, vnd Walthasor

von Pibriach zu Piperstein. Der Vergleich siel dahin
aus, daß die Lamberger ihr Recht über die Alpe Pey-
ligtz für sich und ihre Erben, Walthasar Katziancr
die Mgauncr Alpe für sich und seine Erben behaup-

^ ten, letzterer obendrein von allem Alpenrcchte' gcgcn
die Herrschaft Stein lcdig erklärt wurde.

Von diesem Balchasar Kahianer lauft dann die
ununterbrochene Neihe der Kahianer in gerader Linie
sart, bis Kahenstcin an die Lamberge übergeht. Also
findet sich für die Jahre »607, tSog, 160Z cin kraine«
rischer Verordneter Hr. Georg Andreas Kahcnstcmer,
der »6»! -^ l6i6 die Stelle dcs Landesvcrwcsers bc«
leidete» Geotg Balthasar Freyherr von Kahcnstein

war ^624, »626, i63H, i635 Verordneter R656 Amts»
Präsident. Von »665 — »6kg und vom 1674 — 1677
erscheint ein Johann Hö'rwarth, Graf von Kahenstein
als Verordneter, derselbe der »667 — i65l Landes«
Verweser in Kram und Landeshauptmann von Go'rz
gewesen, und das Katzensteiner Schloß, so wie e»
gegenwärt^ 'ist, ausgebaut hat. Denn es war die
Burg Katzenstem schon i458 einmahl durch den Grafen
Herrmann von Cilly gebrochen, seitdem aber lwiedee
hergestellt worden. I u l i a n a ! K a t z i a n e r i « ließ
ft»gar cinö'l Thurm ihres Schloßes zu einem akatholi-
schen Bethhause einrichten, darin G e o r g D a.lm'a«
t i n, der berühmte krainische Bicbelübersttzer, den
Gottesdienst hielt, (l588) seitdem die oberkrainischc«
Sectirer von dem Gebiethe dcs Brixner Bischofs (Vel-
des Radmannsdorf) verdrängt waren. So scheint
Kahenstein dann an den Grafen Hör.varth in der Mitte
des 17 Jahrhunderts übergegangen zu seyn, der es zlt
einem würdigen Grafensitze im Geschmacke seiner
Zeit ausbaute. Dieses drey Stock hohe Kern-Gebäu»
de gewährt schon in der Ferne cmen Achtung ein»
stoßenden Anblick. Die Einfahrt in das Schloß ist
rückwärts. Aus dem innern Hofe, darin ein vortr^ffe
licher Springbrunn, in dessen Baß in stets Forellen
unterhalten werden, kommt man über majestätische
breite steinerne Stiegen in die weiten uno hohen Z Ge-
mächer. Die zierliche Stuatur an dcn Plafons sammt
denZ in den Feldern angebrachten Gemählden ist wohl
erhalten, die Farben sind noch frisch. Die Kaminöfcn.
im ungchcuren Saal- und Thurnzimmer fc> ^ 0-
sack Tische ^beweisenden italienischen das R>csenhafte
und Maßivs an Öfen, Thüren, alten Kasten und
Seßeln den deutschen Geschmack jener Zeit. Auch
von der Familien Tugend derLambcrger, Sammlung
von Kunstschahen findet sich l'icr noch einige erfreuli-
che Spur «n einer ziemlich beträchtlichen Zahl Gc' '
mählde die im zweyten und dritten Stocke die >,v ä'rl
de schmücken und darunter Einige von entschiedenem

Kunstw^rthe, Andere» historisch merkwürdig sind. Als,



finden sich in Lebensgröße, Herr Saifried der Gal«
lenberger, Stifter des Klosters Münkendorf, der im
I a h n FZao alt 101 Jahr gestorben; ferner: Elübet
seine Würthingeborne Rabensberg starb iZ2l. Nebst

«leeren Gklttenbergischen und Lambergischen Familien
Portraiten zieht in einem Gemache des Thurmes (ei-
me Art Rumpelkammer) ein großes Gemählde aus
<lt teutscher Schüje die Aufmerksamkeit auf sich. Es
sind, wie die Wappen bezeugen, zweyKatzianer kniend
vor einem Gnadcnorte, der eine in ^ritterlicher Klei»
dunZ, der andere in einem -Pelzmantel beyde stark?
'bärtig, hinter ihnen ihre Fami-lic und zwar auf der,
^eite des Ritters ein Tohn'und zwey Fra'ulein^sammt

!.der Erzieherin, auf der andern Seite aber i^ 5̂ nâ
ben und ic> Fräulein, die letzteren mit Rosenkränzen,
tnie^zd in Reih und Glied, rückwärts i Erzieherin

7 und H Erzieher. I m dritten Stocke findet sich «och
» Wandmalerei) geringeren Werthes, meistens Iagdstücke
-mnd dann auch in einen Zimmer vorstellend die Schrie
-te der Cultur deg Menschen Von der Viehzucht bis
zur Baukunst und dem Metallschmelzen.

Die ga.ize Lage des Ichloßez ist ungcmein an°
genehm und gesund Rückwärts findet sich eiH artiger
Garten im neuern Geschmacke doch mehr zum Nu-
tzen als Vergnügen. Eine re ht hüvsche Par t ie ist
gleich in der Nähe über die Blatenza di^ durch eine
sonnenreiche Aus angelegte neue Mee, an deren En-
Ide elnGlor!et rstIif.EinFu§weg führt von hier durch einen
-kleinen sehr reinlichen Eichenwald Vcrg aufwärts. Ist
man auö demselben heraus, so liegt S t . Peter so ein»
ladend uor dem Blicke, daß man die kleine Anftren-
HUlig auf dem ohnehin nicht sehr steilen Pfade nicht
scheuet, um, zu dem liebUchenAirchlein , ,'und somit zu-
gleich auf eiii^a Punkt zu gelangen, üou dem man
«ine der herrlichsten Aussichten genießt. Die ganze
"Viadmannsdorfcr Eben« mit ihren zahlreichen Kirchen
-rechts und links der Straße bis nach Vsldes hin liegt
wie eine Landkarte ausgebreitet da. Bey heiterem
-Wetter sieht man denTriglau die kärntnerischenIchnee^

3en OMettl

berg, sogar mit zuten oder bewaffneten Augen den
Laibacher Schloßbrrg. Der Veldeser>Sce mit M ^
ria Werth, die aus der Wohein kommende Save,
Schloß und Stadt Radmannsdorf sind ehe« so Aiels
gefällige Ruhepunkte für das Auge.

(De r Beschluß fo lg t . )

^ V e r s c h i e d e n e s .

Müllners Alba ne si'e r tn 'wurde am 16. May

zu Berlin wieder gegeben uüd hat vollkommen ent-

sprochen: fie ist aber auch zwey Jahre einstudiert

worden.

»
Endlich sind Fellingers Gedichte und zwar der

i . Band derselben mit des Verfassers Bildnisse ge-
schmückt, erschienen. Die Auflage ist schön, corrcct,
auf schönem weißen Postpapicr in großem Formate
(Vaterland. Vlatter). ' i '

Die'Verstärkung des Ochalls zur Nachzcit ist eî
nc dishcr noch nicht genügend gelöste 'Aufgabe der
Naturlehrc. Hr. A l e x a n d e r von Humboldt hat sie
über der königl. Academie der Wissenschaften eins
Abhandlung geliefert..

C h a r a d e .
.GZ glänzt im weißen Schinime»
Dcr evsten Sylben- Paar,
Und hier auf Erden immer
Es hochgeachtet war;
Die dritte oft regieret
Der Mode Machtgehetß,
Allein das Ganze zieret- '
Selbst den »erlaMcn Gedw^ ,-,

° A u f l ö s u n g des R ä t ljsels i n N r . Z2
M s i n e i d.

B e r i c h t i g ung . I m vorigen Wochenblatt eG.,
i3o, zweyte Spalte, achti.'Icile soll eä hcißen^das
Leben kostete, oder ,den Ted beachte.


